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Es gehört zu den Verdiensten von Fritz Ihle, wohl als erster im Bereich des Usinger Beckens 

auf den Flurnamen „Schlink“ hingewiesen zu haben. lm „Usinger Land“ 1977, Nr. 1-2 

untersucht er in dem Beitrag: Die Bedeutung des Eschbacher Straßennamens „Zur Schlink“, 

diesen Namen. 

Er hält Schlink für eine „örtlich gebildete Form für Schlinge" und deutet sie entweder als „auf 

die sich schlängelnde Form des Weges“ bezogen oder als „Hinweis auf den Galgenstrick“. 

„Zur Schlink“ wäre dann die Angabe einer Richtung, wo sich die Schlink befinden soll. Leider 

führt er keine älteren Belege für diesen topographischen Namen an, dafür jedoch eine Skizze 

von Eschbach und von Wehrheim mit der Lagebezeichnung der betreffenden Fluren. 

Hinsichtlich der Deutung dieser beiden Flurnamen meint er, dass „bei der Bildung des 

Namens «Zur Schlink» es sich gut um eine Verdrehung des Begriffes der Tätigkeit von 

«Scharfrichter›› und «Henker» (siehe auch Bericht „1700 Scharfrichter“) handeln kann, da 

nur dieser die Schlinge anlegt". 

Problematisch ist hierbei nur, dass völlig offenbleibt, wo der Eschbacher Henker in der 

Feldflur gewohnt haben soll, und dass der Henker nicht nur die Schlinge umlegte, sondern 

auch köpfte, räderte, vierteilte, brandmarkte u. a. mehr ausübte, so dass keineswegs 

zwingend ist, dass gerade diese Tätigkeit auf ihn übertragen wurde. Außerdem würde man 

nicht „Zur Schlink“ sondern „Zum Schlink“ erwarten. 

Auf seinen Wehrheimer Beleg geht Ihle nicht weiter ein. Bei einer Betrachtung seiner Skizze 

gewinnt der Leser den Eindruck, dass Schlink und Galgenberg nahe beieinander liegen, so 

dass hier scheinbar ein Bezug zwischen „Schlink“ und „Galgenberg“ hergestellt wird. Man 

würde jedoch viel eher eine Benennung wie „Zum Galgen(berg)“ erwarten, da dieser viel 

eindrucksvoller als die Schlinge ist. Jedoch liegen in Wirklichkeit die Schlink und der 

„Galgenberg“ keineswegs nebeneinander und verbindet wenigstens heute kein direkter Weg 

beide Punkte. Vielmehr beträgt die Entfernung über eine halbe Stunde und führt der Weg 

zum Galgenberg über die Wüstung Bizzenbach. 

Nimmt man hinzu, dass in unserem Idiotikon (= Mundartwörterbuch) Schlink weder als 

Bezeichnung für den Scharfrichter noch als solche für den Galgen bezeugt ist, so wird Ihles 

Deutung durch nichts gestützt. 

Da der Wehrheimer Beleg für die Deutung von Ihle entfällt und der Eschbacher solange einer 

Stütze entbehrt, solange die Behauptung des um 1700 in Eschbach bezeugten Scharfrichters 

nicht bezeugt ist, wollen wir dem Problem noch einmal nachgehen. 

 

Belege 

Zunächst handelt es sich um eine in der örtlich gebildeten Form für Schlinge. Schlenk bzw. 

Schlink ist sowohl in Vilmar-Pfisters: Idiotikon von Hessen, 1886, wie in W. Crecelius: 

Oberhessisches Wörterbuch 1897/9, aufgeführt und findet sich überdies mehrfach in 

Flurnamen: in Amt Hachenburg, in Gehlert, Neunkhausen, Norken, Welkenbach und Wied; 

im Amt Selters in Deesen, Wirscheid und Zürbach sowie im Amt Wallmerod in 

Ehringhausen, ferner eine Alt-Schlenk, Schlenken, Schlenkberg, Schlenkwies u. a. Auch die 

Schlenker-Fluren rechnet er dazu (S. 543). 

Schlink führt er etwa zwei Dutzend auf überdies einen Schlinkacker, Schlinkenschleif und 

Schlinkenwies (S. 544). Die Wehrheimer „Schlink“ ist ihm bekannt. 

Die Schlenk- und Schlenker-Namen werden wohl voneinander zu trennen sein. 
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Schlenkergasse ist in Oberursel als Straßenname bezeugt. 

 

Die Deutung 

Kehrein (Nassauisches Namensbuch, Leipzig 1891) beschäftigt sich auch mit der Deutung. 

Er bemerkt: „Mehrere der hier angegebenen Bezirke sind etwas abschüssig, mehrere unter 

Schlink genannte sind Wald; in Coblenz und Jülich ist die Schlenke eine kleine von Wasser 

ausgespülte Rinne, dann jede natürliche Niederung oder Vertiefung, holl. slenk = 

Schlammgrube“. Am einleuchtensten ist seine Angabe: Rinne, Vertiefung, Niederung. Prüfen 

wir diese zunächst sprachlich nach. 

Im Niederländischen bedeutet slenk „geographisch: Einsenkung des Bodens“. also dasselbe 

ferner „Schlammloch auf einem Wege", flache Mulde im Moor“. Wir stoßen also stets auf 

dieselbe Grundbedeutung Koenen-Endepols S. 419). 

 

 

 


